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Dienstag, 5. November 2019

Die drei verbliebenen Ständeratskandidaten werben weiterhin mit Strassenplakaten, teilweise mit aktualisierten Versionen, für den zweiten Wahlgang. Bild: Benjamin Manser (Abtwil, 4. November 2019)

Jede Partei schaut für sich
Der zweiteWahlgang für den St.Galler Ständerat hängt von derMobilisierung der eigenen Basis ab. Die CVP hält sich auffällig bedeckt.

Marcel Elsener undNoemi Heule

«Jetzt bürgerlich wählen» heisst es in
derWahlwerbung fürdenSVP-Stände-
ratskandidaten Roland Rino Büchel.
Doch über seine eigene Partei hinaus
hält sichdiebürgerlicheUnterstützung
in engen Grenzen; Testimonials nam-
hafter Politiker und Politikerinnen aus
FDP oder CVP für Büchel sucht man
vergeblich. Tatsächlich werden dem
Rheintaler Nationalrat im zweiten
Wahlgang für den Ständerat nur mini-
male Chancen eingeräumt. Dass die
bürgerlicheMittedenSVP-Mannwählt,
ist alles andere als selbstverständlich.

Spätestens seit derwütendenRede
von alt Regierungsrat Hans-Ulrich
Stöckling an der FDP-Delegiertenver-
sammlung in Uznach ist der Missmut
in einem Teil des Freisinns über den
Rückzug des eigenen Kandidaten und
über den SVP-Kandidaten offen be-
kannt. «Stöck» aberkannte Büchel
schlicht das Format für den Ständerat
undsagte:«DiebeidenBisherigenwer-
denmit Sicherheit gewählt.»

DieCVPunterstütztnurWürth
undhält sichbedeckt
Büchel kann also nicht mit einem ge-
schlossenenBürgerblock rechnen. Da-
gegenhaben sichalledrei bürgerlichen
Parteien für CVP-Ständerat Benedikt
Würthausgesprochen,derüberdies zu-
sätzlichauf Stimmenausdemlinksgrü-
nenLager zählendarf.Demgegenüber
kann sich Paul Rechsteiner der Stim-
menvon linker undgrüner Seite sicher
sein.Under kannwohlwie schon 2011
und 2015 wieder mit Sympathien aus
der bürgerlichen Mitte rechnen, na-
mentlichausCVPundGLP.Offiziell be-
kennt sich in der CVP allerdings nie-
mand zuRechsteiner oder Büchel. Die
Partei konzentriert sich bewusst auf
den eigenen Kandidaten Benedikt
Würth, dessen Wahl «noch nicht im

Trockenen ist»,wieCVP-SekretärPius
Bürge sagt. «Wer sonst noch St.Gallen
imStänderat vertreten soll, ist alleinSa-
che der Wähler undWählerinnen und
nicht unsererPartei.»AnderDelegier-
tenversammlung der CVP ebenfalls in
UznachgabesdennauchkeinenAntrag
und nicht einmal eine Diskussion für
ein allfälligesZweier-TicketmitWürth
undwahlweisedemSP-Ständerat oder
dem rechtsbürgerlichen Herausforde-
rer. Gleichentags (24. Oktober) hatten
SVP und FDP Roland Rino Büchel als
gemeinsamenKandidaten lanciert.

Dass der sogenannte bürgerliche
Schulterschluss für die CVP kein The-
ma ist, hat bislang zu keinen erzürnten
Reaktionengeführt, auchnicht seitens
der SVP. An derWahlfront sei es «sehr
ruhig»,meintBürge,waswohl auchda-
mit zu tun habe, dass die Bevölkerung
vor dembereits viertenWahlgang «et-
waswahlmüde» sei.

Anders als 2011 und 2015, als die
Ausgangslage allerdings eine andere
war, finden sichunterdenUnterstütze-
rinnen und Unterstützern von Paul
Rechsteiner keine CVP-Namen, auch
nicht inderFrauengruppe.Dort vertre-
ten ist aber die St.Galler GLP-Stadträ-
tin SonjaLüthi.Was istmit demchrist-
lich-sozialen Parteiflügel, dem bei der
Wahl Rechsteiners stets eine wichtige
Bedeutung zukam?LautCSP-Sekretär
StefanGrobwardieUnterstützungdes
Sozialdemokraten in diesem Jahr kein
Thema. Es sei möglich, dass «in unse-
rerGruppierungeinigemitRechsteiner
sympathisieren», aber offiziell habe
sich niemand aus der CSP für eine
KampagnezurVerfügunggestellt. Klar
sei derSupport fürBenediktWürth,der
eigentlich der CSP angehört, dies aber
nichtmehr andie grosseGlockehängt.

Während die CVP auf ein bürgerli-
ches Zweierticket verzichtet, geizendie
bürgerlichen Mitstreiter nicht mit
Wahlempfehlungen. SVPundFDP,die

beide auf eine ungeteilte bürgerliche
Standesstimme hoffen, empfehlen in
einer gemeinsamenMitteilung zusätz-
lich Beni Würth. «Wünschenswert»
wäre es gewesen, die CVP hätte diese
Gefälligkeit erwidert, sagt SVP-Partei-
präsidentWalter Gartmann.

DieSVPbeschwört
dieStadt-Land-Schere
Bürgerlich oder nicht, für die SVP tut
sich vor allem ein Graben zwischen
Stadt und Land auf. «Es kann nicht
sein, dass zwei Städter den Kanton in
Bern vertreten», sagt Gartmann und
spricht von einem «Stadt-Land-
Kampf» zwischen demRheintaler Ro-
land Rino Büchel, dem Stadtsanktgal-
ler Rechsteiner und Würth, dem
ehemaligenStadtpräsidentenvonRap-
perswil-Jona. Er sei geschockt, sagte

Büchel an der SVP-Delegiertenver-
sammlung vergangene Woche, in der
er seine Partei auf den kommenden
Wahlkampf einschwor. Fast zehn Pro-
zent sei die Wahlbeteiligung in der
Stadt St.Gallen höher als in einzelnen
Rheintaler Gemeinden. Das Ziel der
Partei ist es dennauch, die Landbevöl-
kerung zu mobilisieren. Büchel zeich-
nete ein düsteres Bild der politischen
Zukunft aufgrunddesAufschwungsder
ÖkoparteienunddesDebakelsderSVP.
Der Ständeratswahlkampf sei die Ge-
legenheit, denLinksrutsch zukorrigie-
ren. «Ich stehe gleich weit rechts wie
Paul Rechsteiner links steht.»

Bereits zwei Mal unterlag die SVP
gegen Rechsteiner; zuletzt scheiterte
der heutige Wahlkampfleiter Toni
Brunner beim «Sturm aufs Stöckli».
Dennoch rechnet sichdieParteiChan-
cen aus – sofern die Landbevölkerung
diesmal andieUrne stürme.Büchelwill
bis zum17.Novemberdennauchvoral-
lem auf dem Land präsent sein, heute
an einem Parteianlass in Flawil, mor-
gen inBadRagaz.AufPlakaten ist er an
250Standorten imganzenKantonver-
treten. Die Plakate aus dem ersten
Wahlgangwurdendafürmit einemgel-
benAufkleber unddemAufruf bürger-
lich zuwählen, versehen. Den zweiten
Wahlgang lassen sich Kandidat und
Partei rund 50000Franken kosten.

Auch die CVP setzt auf Plakat-Re-
cycling. Weil die 300 Plakate im Kan-
ton auch für die CVP-Nationalratsliste
werben, wurden sie nun für den End-
spurt ebenfalls mit einem Kleber auf-
datiert. Die Partei befinde sich in die-
sem Jahr quasi im Dauerwahlkampf,
sagtWahlkampfleiterBürge.Nachden
Wahlgängen im März, Mai und Okto-
ber stehtder vierteWahlkampf an.Da-
von ist allerdingswenig zu spüren; seit
dem 20. Oktober blieb Würths Web-
und Facebookseite praktisch unverän-
dert. «Dosiert und zurückhaltend»,

gehe man den zweiten Wahlgang an,
sagt erund führtfinanzielleGründean.
Insgesamt stehen100000Franken für
beide Wahlgänge zur Verfügung. Ob-
wohlWürth imerstenWahlgang ledig-
lich 500Stimmen fehlten, nehmeman
denWahlkampfernst. «Wirwollendas
Maximum rausholen», sagt Bürge.

DieSPsetzt aufdieeigeneBasis
unddie Jungen
«Es ist alles eine Frage der Mobilisie-
rung der eigenen Wählerbasis», sagt
SP-Wahlkampfleiter Peter Hartmann.
ImGegensatz zudenGrünen, dienach
demRückzug ihrerKandidatinFranzis-
kaRysernebstRechsteiner auchWürth
zurWahl empfehlen, hat die SP auf ein
Zweierticket verzichtet. Von Schulter-
schlüssenmagHartmann nicht reden.
«Es geht nicht um Blockdenken und
Parteipolitik, sondern um die Leistun-
gen für denKanton.»

Die SP hat mit dem zweiten Wahl-
gang gerechnet und ihre Werbung in
den sozialenMedienentsprechendge-
staffelt; fast täglich veröffentlicht sie
Testimonials junger Supporter für
Rechsteiner. Nach Liedermacher Ma-
nuel Stahlberger folgte nun die Künst-
lerin Lika Nüssli mit einer Videobot-
schaft.NebstdensozialenMedien setzt
die SP zudem auf Flyer, Zeitungsinse-
rate und aktualisierte Strassenplakate,
auf denenRechsteiner näher herange-
zoomtundseinSpruch«Denbraucht’s»
mit«für St.Gallen»ergänztworden ist.
«Wir schauenzuerst auf jene,die schon
im ersten Gang für Rechsteiner ge-
stimmthaben.»Darüberhinaus ist der
Ständerat und ehemalige Gewerk-
schaftsboss aber auchdieseWochemit
Auftritten imPendlerverkehraufdiver-
sen Bahnhöfen präsent.

Die Kandidaten sind offenbar so
sehrmit sich selberbeschäftigt, dass es
vorderEntscheidungam17.November
nichtmehr zu einemPodiumkommt.

«Derzweite
Sitz ist allein
Sacheder
Wähler.»

PiusBürge
Geschäftsführer und Sekretär
CVPKanton St.Gallen


